
•tfftttnt ifört Lt'v! «?,
©oniuitofl»mt>LamSksg.

srrsrcsr » »

ssf •SLLN .N

für daß ßm §’ «nd
umfassend die Köttigl.

Asstr -GxenzBLülm

KarruenbSSerland
AmStsgerichts-Bezirke

mi  SeCfecs

»wiobt«« 00a snsrrattnW
a » w R«"

*««*m««o » «ck,« »«» *n ÄttaM
«nl

i« »r» «t ĉbitiMi% OH.
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Provinzielles und Vermischtes.

Hbhr.  Am 1. April 1916 ist eine Lükaillltmaiffillig
betreffend Bel tfilagnaürRe BaummoIIener 5pinnRoSe und
Garns (Spinn- und Webverbot), in Kraft getreten. -turch
dies- Bekanntmachung werden die in ihr näher aafgeführtrn
baumwollenen Spinnstoffe, Garne, Zwirne, sowie Garn- und
gwirnabfälle beschlagnahmt. Don der Beschlagnahmebester!
bleibm jedcch v»  a . Kunstbaumwoll- aus Lumpen und - toff-
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bleiben jedcch. . - — - —— ■ , ,
nftföHen, für die besondere Bestimmungen gelten; nach dem

stanuar 1916 aus dem Ausland eingeführte Linters und
Kunsiüoummolle sowie andere nach dem 15. Juni 1915 aus
dem Ausland ei.rgesührie baumwollspinnstoffe und Gespurt.e.
Ebenso dürfen Ladengeschäfte die am 1. April 1916 bei ihnen
lagernden beschlagnahmten Garne, höchstens jedoch 50 KZ,
an Haushaltungen und Hausgewerbetreibende in Mengen
veräußern, die bei jedem einzelnen Verkauf 10  KẐ ucht uoer-
steigen Auch baumwollene Nähgarne, Stopfgarne, Stickgarne,
Strick- und Häkelgarne sind in handelsfertiger Mfmachung
mit bestimmten Einschränkungen befchlagnahmesrei. Die VCr-
äuijerung und Verarbeitung BelfRlagnaRmter Baumiflou-
IpinnftofSe und Garne ist in der Regel nur noch z >r Er¬
füllung von Aufträgen der Heeres- oder Marmkbehorven
gegen einen amtlichen BeleglfBeia Hr. 3 ober auf Grund
eineg von der Kriegsrohstoff-Abteilung des Königlich Preutzlschm
Kriegsministeriums erteilten Freigabescheines gestattet. ?rnr
bestimmte Arten von Baumwollabfällen und Kunstbaumwolle
ist bis auf weiteres auch ein \7orrats!pinnen erlaubt. Für
jede Verarbeitung von Baumwollspinnstoffenoder Garnen fft
jedoch eine bestimmte HrBeit5ein!cfiränRung angeordnet, die
sich nach dem Umfange eines jeden Betriebes richtet. Außer¬
dem ist für alle am 1. April 1916 vorhandenen Bestände an
Baumwollspinnstoffenund Garnen eine Meldepflifi! lind
LagerButfiiüBrung vorgeschrieben Die Meldepflicht ist brs
zum 10. April 1916 durch Meldung an das Webstoff-
meldenmt der Kciegs-Rohstoff-Ableilung deZ Königlich Preu-
ßuchen Kriegsministeriums, Berlin S . W. 48, Lertangerje
Hedemannstreßr 11, zu genügen. Mit dem Jnkra-ttreten
dieser Bekanntmachungsind UßrIÖlißdGIlß IrüSßre EßROUlu-
mafftungsn, so düs He,stellungsoerbot für Baumwollstoffe
(W. II. 1293/6. 15 Kst/A), die Bekanntmachung, betreffend
Veräußerung, Verarbeitung und Beschlagnahme von Baum¬
wolle, Baumwollabgängcnund Baunrwollgespinften vom
14. August 1915 (W. II 2548/7. 15. Kst?r), und die Be¬
kanntmachung, betreffend Veräußerung, Verarbeitung und
Beschlagnahme von Baumwolle,Baumwollabgäugen, Baumwoll¬
abfällen und Baumwollqespinsten (Spinnverbo!) ram
7. Dezember 1915 (W. II 1726/11. 15. KRA), aufgeBoBen.
Gleichzeitig mit der Bekanntmachung, betreffend Beschlagnahme
baumwollener Spinnstoffe und Garne, ist auch am 1- Aprll
1916 eine KestauntiliadillUg über ffoülslprejfe für BaumtflOil-
SpinnfloSie und Baurmnollgelpinfte in Kraft getreten. Hwi-
nach sind für Baumwolle,Likitcrs, Baumwollabgänge, Bauniwoll-
absälle, Kunstbau»!wolle, urd Baunurollgespinste bestimmte
in den der Bekanntmachungbeigefügten Preistafeln in ctn-
zelnen vermerkte HQCÜilprßilß ststgesetzr worden. Eivptne
Ausnahmen, u. a. für aus dem Ausland eingeführte Ware,
sind zugelassen. Insbesondere finden aber die Höchstpreise
keine Anwendung auf Strick-, Slick-, Stopf- und Häkelgarne
in handelsfertiger Aufmachung für den Kleinverkauf. Die
näheren Bestimmungen für die Lieferung der Ware zu den
Höchstpreisen sind im allgemeinen die auch sonst in den Handel
mit Baumwolle und Baumwollgarnen'üblichen. Beide neuen
Bekanntmachungen enthalten umfangreidie EinzelBeftiinmiingen
die für jeden Interessenten von Wichtigkeit sind. Ihr Wort¬
laut ist in den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und bei
den Polizeibehörden emzusehen.

Der deritlSc Tagesbericht.
WTB. (Simtiidj«) GroSjes HauplQuartiBr,  3 . April.

Wßftlidier Kriegslcfiauplaft.
Links der Maas sind alle Stellungen des Feindes

nördlich des Forges-Baches zwischen Haucourt und Bethin-
cout1 in unserer Hand.

Südwestlich und südlich der Feste Douaumont stehen
unsere Truppen im Kampf mu französische Gräben und
Stützpunkte.

Oestlidfer Kriegsldiauplaß.
An der Front hat sich nichts Wesentliches ereigner.
Durch deutsche Flugzeuggeschwader wurden auf die

Bahnhöfe Pogo jelzy und Horodzieja an der Strecke nach
Minsk, sowie auf die Truppenlager bei Ostrowki(südlich von
Minsk) Bomben adgeworfen, ebenso durch eines unserer Luft¬
schiffe auf die Bahnanlagen von Minsk.

Balkan-lirißgsjtffauplatz.
Nichts neues.

Heer es- und Ma ri ne luftschiffe
haben heute nacht die Tecks von London und andere
militärisch wichtige Punkte der englischen Ostküste,
Dünkirchen angegriffen.

oßcrRe Heeresleitung.

Holzversteigerung.
äHiffluodj, den5. April 19IS,

morgens 10 Uhr beginnend,
weiden im hiesigen Gemeindewaid

Distrikt ober der Papiermühle
12 Buchenstämme zu 11,06 fm.
3 Eichen „ „ 1,71 ,

23 Raummeter Eichen-Schichlnutzholz
249 „ Buchen-, Scheit- und
37 „ Knüppelholz

versteigert.
Höchstenbach , den 29. März 1916.

Der Bürgermeister:
Börner.

sowie

Rriegvnachrichton.
Lirftansrrff auf London.

(VTB (?lmtlich) Berlin,  1 . April. Zn der Nacht
vom 31. Marz zuml. April hat ein Marine-Luftschiff-Ge-
schwader London und Plätze der englisch-n Sudostküste ange¬
griffen

Die City von London, zwischen London- und Tower-
Brücke, die London-Docks, der no dwesttiche Teil von London
mit seinen Dvppenlagern, sowie Industrieanlagen bei Enfild
und dir Sp -engstosfad>iken bei Welrham Abbiy nördlich von
London wurden ausgiebig mit Bvmde» belegt Des weiteren
wurden über Lomestost, nachdem vocher eine Batterie bei
Stemmarlet nordwestlich Harwich erfolgreich angegriffen war,
eine g-oste Anzahl Spreng- und B-andoomben geworfen, eine
Batterie bei Cambridge zum Schweigen gebracht und dort
ausgedehnte Fabrikanlagen angeg iffen Endlch wurden die
Hasenan'agen und Befestigungen am Hrrmbrr mit Bomben
pflegt. Drei Batterien wurden dort zum Schweigen gebracht.
Die Angriffe hatten durchweg sehr guten Erfolg, dre von
unseren Luftschiffen durch die einwandfreie Beobachtung zahl-
reicker Bände  und Einstürze sestgestelll werden̂ konnten.
T-oy überaus befiiger Beschießung sud alle Luftschiffe bis
auf „L 15" zurs'ckgekehrt. „L 15" ist nach eigener Mel¬
dung anpeschossen gewesen und mußte vor der Themse auf
das Wasser niedergehen. Die von unseren Streitkiästen an-
geftcllten Nachforschungen sind bisher erfolglos geblieben.

Der Chef des Admiratstabes der Marine.
Der Dritte Luftangriff auf Englnud.

WTB (Amtlich.) Berlin,  3 . April. Zum dritten
Male griff ein Marineluftschiffgeschmader in der Nacht vom
2. zum 3. April die englische Ostküste, diesmal den nördlichen
Teil, an. Edinburgh und Leith mit Dockanlagen am Firth
of Fortb, Newc-rstie und die wichtigen Werftanlagen, sowie
Hochöfen und Fabriken am Tynefluß wurden mit sehr gutem
Erfolge mit rahueichen Spreng- rwd Brandbomben belegt.
Gewaltige Brände, heftige Epplosiünen mit ausgedehnten
Einstürzen wurden beobachtet. Eine Batterie in Newcastle
wurde zum Schweigen gebracht. Trotz heftiger Beschießung
sind alle Luftschiffe unbeschädigt zurückgekehrt und gelandet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
WTB Amst erb am, 3. April- Da von Samstag bis

Sonntag abend keine Telegramme aus England ongekommen
sind, glaubt man, daß die Telegraphenleitungen beim letzten
Zeppelin-Angriff beschädigt worden sind.

TU Land  on. 2. April. Aach einer amtlichen
Reutermeldmg ist ein beschädigtes Zeppelinluftschiff in der
letz-en Nacht vor der Themsemündung rriedergegangen. Die
B.satzwg ist von englischen Patrouillenbooten gefangen ge¬
nommen worden. Das Luftschiff ist gesunken.

Holzversteigerung.
Am MittUlich, de» 5. Aprild. Ihr.,

( vormittags 10 Uhr ansangend,werden im hiesigen
! Distrikt Haiisberg

3 Eicken-Stämme mit 2,13 Festm.
6 Eschen „ „ 1,81 *

10 Eschen Stangen I. Klaffe,
28 „ II. ,, ,

185 Raummeter Buchen Reijer-Knüppel.
öffentlich an Ort und Stelle versteigert.

HMschett >. den 1. April 1916.
Dev Knvsevmeister:

Wingrnder.

Einige stirrrd. echte Haar
zöpfe o. 2 bis IOu.  höh.
zu verkaufen.

vrcgr Mfiüer.
Coblenz Rheinstr. 5, Löhr-
rondell 87, nebend. Traube.

Krsto KrrngsqneUe fiir
allen Daarrrsaff.

Empfrstte mich im
Anstrtlgen von sämt¬
licher Dnmen- und
KinderWdttobe

beoMe veuler.
Schützenstr. 23.

Eitern
werden angesichts der Schul¬
entlassung ihrer Kinder auf
die grossen Vorteil©
aufmerksam gemacht, die der
Besuch einer Handelsschulevor
Eintritt in die kaufmännische

Laufbahn mit sich bringt.
Zöglinge meiner Schule fanden
nach halb- bis einjähriger Aus¬
bildung teils mit abgekürzter
Lehrzeit, teils ohne  Lehre mit
sofort.Gehalt Anstellung-Namen

stehen zu Diensten.

Pcioate üaailctssdiaCe
von Bernd Bohne , Neuwied
Bahnhofstr. 71 Fernspr .432.

Prospekt frei.

Jüctmttittt |
Institut Wolter 1

p Vallendar am Rhein. *
Katlr- i. Höhere Mädchenschule K

nach den Lehrplänen des Lyceums aufqebaut, und ^
Hauslialtuiigspensionat.

Anmeldungen für Höhere Mädchenschule, Internat,
und §x ernat (1. bis 10. Schuljahr.)

iS Ha «shal1imgspech »snat für Inernat
17. Lebensjahre an werden entgegengenommen

>U 'der  Leiterin der Slnstalt
R Aenna Wallraff.
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Eine eindringliche Cflarnung.
Eine eindringliche Warnung vor den starken elektrischen

Effektlampen, die er als eine der größten Gefahren der
Menschheit bezeichnet, erhebt ein amerikanischer Arzt . Er
wirft dem grellen elektrischen Lichte nicht nur vor , daß es
die Sehkraft schwäche, sondern er behauptet geradezu , daß
es aus die Tauer den Gesamtorganismus des Menschen
untergrabe . Ter Arzt gibt deshalb seine,r Landsleuten
dm dringenden Rat , auf den Straßen und in den Straßen¬
bahnen, sobald das elektrische Licht abends eingeschaltet
ivtrd, gefärbte Brillen zu tragen . „Unsere Augen (so führt
der Arzt aus) sind von der Natur bestmöglichst geschützt.
Aber wie man den Magen durch ein Allzuviel an Essen
und Trinken zugrunderichten kann , so werden auch die
Sehnerven durch die 'starke Reizung der elektrischen Licht¬
effekte schtoer in Mitleidenschaft gezogen.

.̂ .Wie schädlich grelles Licht .für die Augen ist, geht
ja zur Genüge daraus hervor, daß die Natur bemüht ist,
Tiere und Menschen gegen diese verderbliche Wirkung zu
schützen. Wenn eine Katze beispielsweise die Augen zur
Lampe aufschlägt, ziehen sich ihre Pupillen zu einem schma¬
len Spalt zusammen, während sich gleichzeitig die Regen¬
bogenhaut erweitert. In gleicher Weise, wenn auch lang¬
samer, arbeitet der Mechanismus des Menschenauges , wenn
dieses plötzlich in» Helle sieht. Trotzdem setzt der Mensch
seine Augen Tag für Tag dem Lichte der grellen elektrischen
Lampen aus . Und unter diesen Umständen ift; es wahrlich
kein Wunder, wenn die feinen Berteidigungsmechanismen
sowohl des Auges, wie des Gehirnes allmählich abgenutzt
ioerden und schließlich vollständig verkümmern . Man sehe
sich nur einmal die Mensche» an , die einem in einem von
vielen Lampen hell erleuchteten Straßenbahnwagen gegen¬
übersitzen. Am besten wählt man für die Beobachtung einen
Augenblick, wenn die Betreffenden die Augen zu den an der
Teckeder Wagen angebrachten Ankündigungen erheben . Man
kann dann leicht sehen, wie sich die Pupillen scharf zu¬
sammenziehen und die Regenbogenhaut auseinandergeht.
Oder -man mache den Versuch an sich und erhebe das Auge
von der Zeitung gegen das Licht der Lampe . Wendet man
sich dann wieder der Zeitung zu, so erscheint einem alles
wie im Nebel verschwimmend, und dieser Zustand dauert so
lange, bis die Augen den Schmerz überwunden und sich den
Verhältnissen wieder angepaßt haben. Man muß sich nur
vergegenwärtigen, wie sein und empfindlich der Apparat ist,
der bei dieser Gelegenheit blitzschnell in Bewegung tritt,
um zu verstehen, wie schädlich die mißbräuchliche Benutzung
dieses Apparates wirken muß."

Ter amerikanische Arzt begnügt sich aber nicht mit die¬
ser Wamung , sondern beschreibt ausführlich eine Reihe ern¬
ster Erkrankungen, die von ihm behandelt wurden , und die
auf die Mrkung des Lichts von Starkstromlampen zurück-
zuführeu waren. Unter diesen Krankheiten befanden sich
nicht nur mehr oder weniger schwere Gehstörungen und
hartnäckige Fälle von nervösen Kopfschmerzen, sondern auch
akuten Verdauungsstörungen, für die .der Arzt ebenfalls
das elektrische Licht verantwortlich!zu machen dürfen glaubt.
Er fordert zum Schlüsse energisch aus , die grellweißen Glüh¬
lampen gegen gelbe zu vertauschen oder aber sich durch
gefärbte Brillen gegen diese gefährliche Lichtquelle zu
schützen.

Wundschcru.
westlicher Kriegsschauplatz.

Wie jetzt von der feindlichen Heeresleitung zugegeben
wird, ist die Stellung der Engländer (in der Westfront in
südlicher Richtung sehr wesentlich! verlängert worden. Tas
Anhäufen der vielen Truppen in dem verhältnismäßig en¬
gen Raum um Verdun drängt zu der Ansicht, daß unsere
Gegner den Kampf um Verdun als das entscheidende Er¬
eignis betrachten, toelches man schon lange so schmerzlich!
erwartete . Ob unsere Heeresleitung jder gl,eichen Ansicht
ist oder ob Verdunfür uns nur eine Staffel auf der Leiter
des Erfolges bedeutet, bleibt abzuwarten ."̂ — Ter Wald von
Avocourt in deutschem Besitz bedeutet eine direkte Be¬
drohung der Hauptetappestraße, die Verdun mit Chalons
und Paris verbindet. Ihr Verlust muß die um Verdun ?

Ei« edles Her;
5.

Und so entschloß er sich denn, wie ihm auch schon sein
Weib geraten, ein neues Schriftstück aufzusetzen — in
dem er alle Verhältnisse Britzkows klar anseinandersetzte,
was für das Gut getan werden könnte, um es zu heben,
und was auf jedem Falle getan werden mußte, um es
nicht samt seinem Pächter zugrunde zu richten.

Und diese Arbeit gab ihm je mehr und mehr Mut und
Hoffnung, schon, weil sein junger Mitarbeiter so ganz
Feuer und Flamme dafür war.

Bon dem ersten Augenblicke an , da Ignaz Friedrich
die Ros'-Marie gesehen, hatte ihre holde Anmut , ihre reine
Jungfräulichkeit sein Herz zu ihr gezogen, und je mehr
er sie kennen lernte, desto tiefer war der Eindruck gewor-
den.

Ros'-Marie glich in der Tat 'einer lieblichen Rose, tau¬
frisch und unberührt , so war sie erblüht , süß dustend zu
Gottes Ehre und aller Menschen Freude . Sie schalten
und walten zu sehen in Haus und Hof, in Wald und Feld,
war ein Vergnügen. So geschickt, so emsig, so anmutig griff
sie ihr Werk au.

Ignaz Friedrich deuchte, daß er in diesem Mägdlein
klar es erkmnen könne, wie die Arbeit in der Tat den
Menschen adle. Es war große Arbeit , Magdarbeit , die
sie zu verrichten hatte , aber Liebe und Pflicht machten sie
ihr leicht, süß und gaben ihrem Wesen Anmut und Würde.

.Bei Ros' -Marie konnte manch ein Fräulein in die
Schule gehen, um von ihr zu lernen , nicht nur eine gute
Tochter, sondern auch ein edles, frommes Weib zu sein.

gehäuften französisch«» Reserven in die allerschwierigste
Lage bringen.

(Ctr . « ln .),

Deutschland.
:) Kriegserfindungen. (Ctr . Bln .) Es hat die

französische Regierung dem Budgetauöschuß »ntgeteilt , daß
seit Kriegsbeginn 15160 Eiflndungen zur Prüfung vor¬
gelegt worden seien, von denen 70 mit günstigen Gut¬
achten der Heeresverwaltung überwiesen wurden . Bon die¬
sen 70 hätte ein Teil sofort praktisch verwendet werden
können. '

!) Auch das noch . (Ctr . Bln .) Mit den französischen
Reserven muß es recht schlecht bestellt sein. Tas weiß man
ja nicht erst seit gestern. Wie sehr sie aber erschöpft sind,
dafür gibt eine ioeiteve durch die französische Presse ge-
hende Mitteilung Auflchluß. Laut „Eclair " werden jetzt
nicht nur in der militärischen Verwaltung , sondern auch
in den „Rekrutierungs -Bureaus ", d. h. .Bezirkskomnumdos,
Frauen und Mädchen eingestellt. Danach reicht die Not
also auch sogar hier an den letzten Mann.

?) Gerüchte. (Ctr . Bln .) In Petersburger politi¬
schen Kreisen erzählt« man sich vor zwei Wochen von einer
ernsten Auseinandersetzung zwischen dem Zaren und Poli¬
wanow, in der Poliwanow von Friedensschluß gesprochen
hätte, worüber der Zar sehr erregt geworden sei. Ob das
aber der Anlaß zum Rücktritt wurde , ist unbekannt.

Dar Ringen um Verclun.
Bor der Schlacht bei Verdun war die Hoffnung und

der Stolz aller Franzosen die große Heeresreserve Jofsrcs,
mit ihr sollte die große Frühjahvsoffensiv « unternommen,
die deutschen Linien durchbrochen und Frankreichs Boden
voir den Barbaren gesäubert werden. Män sprach vor ihr
in Paris nur im Flüsterton der Andacht , sie war gewisser¬
maßen da» Heiligtum, das Evangelium der Franzosen . Als
nun so unerwatteter Weise unser heftiger Angriff gegen
Verdun einsetzte und Stellung um Stellung den Franzosen
entrissen wurde, wollte man sich trotz aller offenkun¬
digen Verluste die Notwendigkeit der Einsetzung dieser
Heeresreserven nicht eingestehen. Ein Bericht des franzö¬
sischen Kriegsministeriums ist in dieser Beziehung sehr
lehrreich; geht doch aus ihm hervor , daß man unserem An¬
griffe ursprünglich gar nicht die ihm innewohnende Bedeu¬
tung beimaß, vielmehr der Ansicht war , daß es sich nur
um einen Scheinangriff handle, dem eine viel crnsteve Of¬
fensive an einem anderen Teile der Front folgen werde.
Aus diesen Gründen versuchte man , zunächst mit den Re-
scrvefyrmatiomn, die aus den benachbarten Forts zur Ver¬
fügung standen, ausmkommen . Tiesss waren aber nur zu
schnell aufgebraucht,Io daß man schneller und schneller neue
Reserven heranholen mußte.

Aufge ri eb en.
Bei dem immer mehr schwindenden Menschenmaterial

in Frankreich, bei den ungeheueren Verlusten , die diesem
Lande der Krieg bisher gebracht hat , ist es eine glatte
Unmöglichkeit, daß Joffre noch über ein« starke Reserve
zu verfügen hat . Durch den Willen der deutschen Heeres-
führung, durch die Tapferkeit der deutschen Soldaten ist
diese große Hoffnung, dieses Heiligtum der Franzosen , die
gewaltige Heeresreserve Joffres aufgerieben , ohne über¬
haupt zu ihrem eigentlichen Ziel zu kommen : nämlich in
der Verteidigung einer der stärksten Festungen Frankreichs
dm Ansturm unserer Truppen aufzuhalten . (Ctr . Bln .)

Europa.
— England. (Ctr . Bln .) Tie Ausnutzung der Ko¬

lonien als Geldgeber zeigt, welche Schwierigkeiten England
bei der Ausbringung der Kriegskosten hat . Aber dieses
finanzielle Aushilfsmittel , das für das Prestige Englands,
das sich bisher als Geldzentrum der Welt betrachtet hatte,
so beschämend ist, wird den Engländern nach dem Kriege
zweifellos schwere Nachteile bringen . England wird auf
diese Weise von den Kolonien abhängig und diese werden
nicht mehr das gleiche Interesse , wie früher , daran haben,
England Nahrungsmittel und Rohstoffe zu niedrigen Prei¬
sen zu liefern. Bisher lieferten die Kolonien dijese Waren
an das Mutterland als Bezahlung für die Zinsen der An¬
leihen, die sie in London ausgenommen hatten . Jetzt aber
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ist England den Kolonien tributpflichtig geworden. \
veränderte Konstellation wird sich — früher oder
— in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht bei,,!
machen.

— Holland. (Ctr . Bln .) Es wird von n\n a
bender Seite mitgeteilt, daß die Berichte, wonach a([f '
teilten Urlaube zurückgezogen und alle Güterzüge w
riert worden seien, vollkommen unrichtig sind. Es
hinzugefügt, daß es nicht möglich ist, alle phantnsft
Gerüchte ähnlicher Art zu dementieren.

:) Griechenland. (Ctr . Bln .) Schon oft st
Weltgeschichte hat ein mutiger Kleiner , der einem
die Zähne zeigte, sein Haus und Land wahren st,,, st
Auch Griechenland wäre wahrscheinlich nicht verlöre,.,
wesen, ivenn es den ersten Augenblick richtig genützt Hz
Jetzt ist es zu spät. Jetzt umklammert der Polst [ '
englischen Wassermacht die vielgliednge Halbinsel , jst, "
die Entente ihr Netz über das ganze griechische Gebst
breitet . Griechenland mich die Rolle des gemarterten
ders weiterspiele».
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RuTUIcbe(DaUenreterven.
Dieser Tagr werden in Rußland neue große

Hebungen vorgenommen. Ein Utas des Zaren ruft
bisher als „untauglich" bezeichneten Mannschaften decî g
serve und der Reichswehr zu neuer Musterung auf.
Ausruf bezieht sich in der Hauptsache auf alle MannschMck
der Jahrgänge 1885 bis 1895. Für diese Kategorie j
die Tauglichkcitsansprüche ganz erheblich herabgesetzt, pa
den. Ein weiterer llkas des Zaren beruft alle dieje,̂ st,
Militärpflichtigen , die sich zurzeit in Voruntersuchung ,
gerichtlicher Haft befinden, zur Einstellung in die Ar, t:
Ferner wurden in den letzten vier Wollen zahlreiche so
beiter, die bisher in Fabriken , die für die Landesst
digung arbeiteten , eingezogen und durch Kriegsinva!; -
und minder Taugliche ersetzt.

Auch in den Etappen t „
wurden die Kriegstauglichen ausgelesen und zur Fron; , fi
kommandiert . In militättsch unterrichteten Kreise» hc
man davon überzeugt, daß die Menschenreserven Rußli er;
ihrcni Ende zuneigen. Schon jetzt ist es der russl , e
Heeresleitung nicht mehr möglich, neue Heere anfz» Kr
len, sondern nur noch die Lücken mit Menschenmat! An
aufzufüllen, da die Sterblichkeitsziffer unter den Kr« mr
verwundeten recht groß ist. Eine nicht unerhebliche1 t.
zahl Kavallerieabteilungen ist bereits für den Jnfanti b
dienst umgeMandvlt worden. Es verlautet , daß m« i
sten« dreivrettel der gesamten russischen Heeveskavalli im
für den Fußdienst ausgebildet werden dürsten . Eine l f
nähme bilden nur die Kosakenfonnationen , die allein
dm Kavalleriedienst verwendet werden sollen. (Ctr . iS

?;
, -

Amerika.
:) Ve rein igte Staate ». (Ctr . Bln .) Es ^

erwähnt, daß das amerikanische Maschinengewehr dem s« ^
den vollkommen unterlegen sei. Bestellungen eines b ^
reit Modells konnten wegen des Krieges nicht gelw a
werden. Ebenso seien die zur Verfügung stehenden
Kanonen int Ernstfälle unzuverlässig.

enliux  aller Well.
nt

—) Berlin . Nach den Ermittelungen des Vereins d, „
scher Eisen- und Stahlindustrieller betrug die Flußsu ^
erzeugung im deutschen Zollgebiet im Monat Februar
Arbeitstage ) insgesamt 1250 332 Tonnen gegen 1 227 „
Tonnen im Jahre 1916 (25 Arbeitstage ). Mit einer i
natlichcn Erzeugung von 1250 332 Tonnen und einer „ ,
beitstäglichen Gewinnung von 50013 Tonnen ist ein w t
v öhepunkt erreicht worden. Englands Leistungsfähig! st
dürfte wohl noch nicht halb so groß sein. t,te

?) Königsberg . (Ctr . Bln .) Ter Sturm auf (
Molkerei hat in der neuinärkifchen Kreisstadt KönigÄ Pö,
eigenartige Folgen gezeitigt. Cs wurden nämlich hierbei x„
Scheiben des und der Ladentür eingedrii!
Die betreffende Molkerei erhöhte infolgedessen den Pi ser
für das Liter Magermilch auf 12 Pfg . so lange, bis ,er

Erneuerungskoswn in Höhe von 80 Mk. gedeckt sind. ickc

Wie oft dachte Ignaz Friedrich das , wenn er in fast
ehrfürchtiger Beivunderung auf sie und ihr Walten schaute.

V.
„Es bricht wirklich ein Lichtstrahl durch unsere Sor¬

gennacht", sagte Pächter Rudolf zu Ignaz Friedrich mit
freudig erregter Stimme . Soeben hat mir Justizrat Ber-
tuch geschrieben, daß Herr Olaf den Zahlungstermin meiner
Pacht bis Martini verschoben habe mit dem Bemerken, daß
meine Denkschrift denselben sehr beschäftige, und er wahr¬
scheinlich, noch ehe der Muter seinen Einzug halten werde,
nach Britzkow kommen werde. — Ist das nicht gute
Kunde? Lieber Herr Friedrich, wie danke ich Ihnen jetzt
für Ihren guten Rat , noch einmal es bei Herrn Olaf
mit einer eingehenden Klarlegung der Verhältnisse zu ver¬
suchen!"

Wie brav, wie gut Pächter Rudolf aussah , als er ; t,
ensagte, wie warm seine Wotte klangen!

Ignaz Friedrich ivar augenscheinlich davon ergriff t
„Lieberes könnte mir gar nicht geschehen, als hie: '

Britzkow unter Ihrer Leitung zu arbeiten und mich :te
zu Ihrer Familie gehörig zu betrachten , und ich h">fei
auch zu Gott , daß ich es werde. Wenn ich noch- kein

Und warm schüttelte Pächter Rudolf Ignaz Friedrich
die Hand.

Und daher ist es unser aller Wunsch, und meine herz¬
liche Bitte , daß Sie bei uns bleiben möchten, bis sich!
Ihre ^Angelegenheiten geordnet haben. Sie sagten mir,
daß ,©ie. Hoffnung hätten , auf einen Ihnen lieben Wir¬
kungskreis, und von Herzen wünsche ich natürlich , daß sich
dieselbe erfüllen , aber bis das geschieht, ist es Ihnen viel¬
leicht auch recht, bei uns in Britzkow zu bleiben, wenn wir
selber unser Heim hier behalten , und ich mich mit meinem
Verpächter arrangiere . Hohes Gehalt kann ich Ihnen al¬
lerdings nicht bieten, aber Sie sind ja bescheiden, und
leicht darf ich hinzusetzen, ohne meinerseits diese Tugend
zu verletzen, daß Cie bei mir in Britzkow auch manches noch
zu lernen vermöchten für Ihren Beruf als junger Land¬
wirt,"

festes Ja auf Ihr Anerbieten habe, so,kommt es cim es
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daher, — daß, daß — ja , wie soll ich denn nur sage»
„Taß Sie natürlich erst prüfen müssen, ob Ihnen » er

bescheidenes Anerbieten nichts Bessenes vorschlägt?
gen Sie es nur frei heraus , lieber, junger Freund,
sind ja ein offener , ehrlicher Mann ’— wir nehme"
Ihnen nicht übel . Sie sollten vorderhand auch nur wisl
daß wir Sie gern bei uns behalten, daß. ich Ihnen »
1. Oktober an ein Gehalt von 100 Mk . vierteljährlich,
len würde ; mehr könnte ich Ihnen allerdings vorläĉvei
nicht geben."

„Ich danke Ihnen , ich! danke Ihnen ", rief Fried
Ignaz ungestüm, „es ist nicht das, es ist, daß
Tochter Ros'-Marie liebe."

„Meine Ros'-Marie ? ! Ja . das ist freilich fchli«-"
„O, so werden Sie sie mir nicht geben? Ich >" u

ja wohl, daß ich Sie nicht verdiene, und daher habe ist"
nje gewagt, ihr zu zeigen, wie unaussprechlich teuer
mir ist — und ,— und

„Nein, mißverstehen Sie mich nicht, mein lieber, f
gcr Freund ! Wie ich Sie kennen und schätzen gelernt h
wären Este sogar derjenige Mann , dem ich mein Kle"
meine Ros-Marie , am liebsten anvettraute , und ich glc»
mein Weib denkt ebenso; aber sie ist noch jung, und 5

to

ichS
en.
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bcintfl >Vorschrift- (Ctr. Bln.) Zur Beseitigung immer wie
tauchender Zweifel wird erneut darauf hingewiesen,

m  ntj 1,11, Angehörigen des Feldheeres die Möglichkeit Ugc-
"Ile -f 1 sHflfcte in die Heimat zu senden. Tie Landungen

^ Bekleidnugs -, Älusrüstungs - und Gcbrauchs-
^ ^ >> aände enthalten , di« sich in rechtmäßigem Besitze
artt(iiti) "Lauter befinden , und nicht im Zollausland « zum

^ der Versendlmg äuge kauft siird . Nähere Bestimmun-
"ft in | ^ tfj.alten die in jedem Postamt ausgehängten „Bor-

ein GE "'.' Wer den Privatpakete
b" kjjiy , Militär -Paketdepots ".
vertaten ^/jparH 'rafl . ' Der Wiener „Neuen Presse " zufolge be-
'Uuht 1)3 / ftef) die Steigerung der Spareinlagen bei den üster-
. Polyp ( ’ Sparkassen und Banken in den ersten zwei Mr >-
el , jetzt 1 Wahres 1916 auf 184,5 Millionen Kronen , Wal,
"Gebiet Rückzahlungen eine andauernde Beriuinvcrung zei-

lerteu^ " — <--■—««•— xt» «...

große

) Es
r dem
eines
ht gelit
enden !!

ßleU&  Wcorrlk.

und Privatgüterverkehr

Diese Tatsachen beweisen , schreibt das Blatt , die be-
^swerte Sparkrast der Bevölkerung Oesterreichs in,

? ) Jetzt geht ' s . Ein Tienstmädchen schickte ihrem lie-
Prnderlein unter anderen Liebesgaben Schnaps in

a ruft Formauüntfläschchen , da ihr nichts anderes gerade zur
ten der Mung stmid, ins Feld . In dem Briefe unseres Helden,
auf . % Jt Empfang bestätigte , findet sich nun folgende Stelle:
Punsch, icke kein Lausöl mehr , ich bin von zuhause gut versehen
tegorte 3fn." Die Schwester , darüber nicht wenig erstaunt , kennt
gesetzt » pann aus und schreibt zurück : „Lass dich durch die
' dich, , chrift des Fläschchens nicht irre machen , sondern lasse
uchung Mn Inhalt gut schmecken. Tarauf kommt als Ant-
die An ■; „Schicke nur fleißig von solchem Ocle, ich habe nun

Freiste ' solche Tierchen in meinem Innern entdeckt und möchte
rndestp länzlich ausrotten ."
gsinban ^ Srplosivgsschosss . Tie bei unvollständigen Explo-

{]l von Granaten sich entwickelnden Tämpse von Sal-
t und salpetriger Säure rufen, wie im englischen„Jahr-

c Front für Medizin " ausgeführt wird , eigenartige Erkrankun-
Kreisei, hervor. Sie machen sich im Anfang durch geringfügige
a Ruß !« Erscheinungen der oberen Luftwege bemerkbar , dann
c rufsi >eine Latenzperiode von einigen Silundoo », in der sich
e anfz« Kranken vollkommen wohl fühlen ; plötzlich aber setzt
henmatt Anfall von schnell fortschreitender , eiteriger Lungenent-
)en Kr« >ira8 ein , die i» den meisten Fällen -^ asch zum Tode
ebliche 1 t Tie Heftigkeit der Wirkung geht daraus hervor,
Infam , bei einer Explosion 60 Todesfälle beobachtet wur-
>aß mii Als günstige Bekämpfungs -Mittel haben sich Sens-
pskaval! pmgeu und Aderlässe erwiesen.
Eine l
allein

(Ctr . ! D'errn rschle'S.

?)Llschfang . Um das leise Geräusch vernehmbar zu ma-
das die Fische in der Tiefe des Meeres erzeugen,

ein Skandinavier ein Telephon konstruiert , das von den
jerbooten aus ins Waaser versenkt werden kann . Er
riptet, die ' Fischer könnten damit das Vorhandensein
annähernd die Zahl von Fischen an der betreffen-
Stelle , solpie auch deren Art erkennen . Geringe und
Haupt kleine Fiscip in großer Menge verursachen ein
mdes oder zischendes , Dorsche bagegeit ein lauter tö-
es Geräusch . Kommen sic dem unterseeischen Telephon
nahe, so kann plan sogar die Beivegungen der verschie-

ereins h Fische unterscheiden . Das Ausströmen des Wassers
Flußm ^ Kiemen klingt wie das inühsame Atmen eines gro-

februar 2ier€S. Tie Bewegung der Flossen verursacht ein Dröh-
n 1227 a>ie der Anprall der Brandung an einem Steilufer,

einer >^ hört man das Knirschen von Zähnen und das Ra-
ciner ,t aneinander sich reibender Schuppen . — Das Jnstru-

t ein itt t besteht aus einem Mikrophon in einent lvasserdicht
igsfähig! schlossenen Stahlgehäuse und ist mittelst isolierter

hte mit dem Boote an der Oberfläche verbunden,
i ans k Meerestiefenmesser . Um die Tiefe des Meeres ohne
Königs imdung des Lots oder auch anderer Instrumente zu
hierbei
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en, hat der norwegische Ingenieur Berggraf cin eige-
Mttel angegeben . Er sendet Tonwellen lotrecht ins

den Pi fer und mißt die Zeit , die bis zu ihrem Widerhall
»er Oberfläche vergeht , nachdem sie vom Meeresgründe
ickgcworsen worden waren . Ta man die Geschwindig-

ich hl» lenz zu knüpfen . Wohl war mir meine Marie ein gvo-
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Seit de» » st alles int Wasser f *nnt , kann die Länge des
durch dieses zurückgelegten Weges unmittelbar bestimmt
Iverde », denit die Halste davoit ist die Tiefe des Wassers.
Der ülppamt besteht ans einem Schall oder Tonangcber,
einem Tonenrpfänger und einem Zeitmesser . Tvr elektro¬
magnetische Schallgeber sendet eine Reihe tiefer Töne »ach
dem Meeresgründe , die bei ihrer Rückkehr von cinein Mikro¬
phon ausgenommen werden . Ein Empfänger gibt die Töne
wieder.

Kcrrrs und Kof.
:) Seefische. Unsere Hausfrauen ' klagen oft überden

zu kräftigen Geruch der Seefische . In den Küstenländern
lvird dieser Eeegernch , der am frischen Fische am stärksten
ist, einfach dadurch beseitigt , daß» der Fisch in Salzwasser
bis zum Beginn des Kochens erhitzt wird . Wirklich koche»
darf er nicht ; dann gießt man dieses Wasser fort und kocht
den 'Fisch in dem schon heiß bereitstjehenden eigentlichen
Fischsnde mit den bekannten Wurzeltverkzutaten ' gelvürzt,
gar und läßt ihn darin ziehen.

:) Um Schimmel an Bürsten , Schinken und dergleichen
aufzubewahrenden Eßwaren vorznbeugen , oder ihn da , Ivo
er eingetreten ist», zu beseitigen , ist nichts empfehlensivertcr
als gewöhnliches Kochsalz in einem Teller nur mit so
viel Wasser zu übergießen . daß eine breiartige Lösung des
Salzes erfolgt . Wenn man schimmelige Würste mit die-
sein Salzbrei danir anstreicht , verschwindet der Schimmel
sofort und nach einigen Tagen überziehen sich die Würste
mit überausfeinen Sälzkrystallen , die jeder weiteren Schim-
inelmig Vorbeugen.

: Uaninchenfleisch Tas Fleisch des gemästeten Kanin¬
chens steht , wie wissenschaftliche Untersuchungen ergeben
haben , an Nährwert dem Hühner - und Hammelfleisch min¬
destens gleich . Sein angeblich weichlicher Geschmack ist
toeiter nichts , wie Einbildung , wenngleich ihm auch der
Wildgeschniack des .Hasen abgeht . Man kann ihm aber durch
Kräuter , loelche man den. Kaninchen gibt , ein beliebiges
Llroma verleihen . In Frankreich , Belgien , Holland und
England ist Kaninchenfleisch ein Nationalgericht , das es
selbst in den feinsten Wirtshäusern und Restaurants gibt.
Was tut aber bei uns ein großer Teil des Arbeiterstandes '?
Er greift lieber zu dem Pferdefleisch , als daß er seine Ab¬
fälle aus Garten und Küche bei der Kaninchenzucht ver-
ivertet , um sich durch dieselbe ein billiges und nahrlpftes
Fleisch zu verschaffen.
i ?) kveinstöcke an Mauern und Hauswänden . Es ist
schon oft darauf hingewiesen worden , daß Millionen von
Quadratmetern Hauswand durch gute Weinstöcke ausge-
nützt werden können . Man sieht das auch mehr und mehr
ein , aber doch glauben viele auf die Bepflanzung verzich¬
ten zu müssen , weil der Weinst>ock zu di'el durch Krank-
heiteir litt und die Trauben doch nicht reis würden . Tiefe
Ei »wände sind leicht widerlegt , denn wenn die Reben vor¬
schriftsmäßig gespritzt und mit Schwefel gestäubt werden,
loird der Stock rricht krank , und wenn eine Frühsorte
angepflanzt wird , dann werden die Trauben auch reif.
Blau lasse sich also picht zurückhalten , sorge aber , daß»
inan von einem bekannten Gärtner gut bedient wird . Hat
die Gegend eine gute , frühreifende Traubensorte , so nehme
inan diese. > '

? ) Zahnschmerzen . Als ein vortreffliches Borbeugungs-
nnd Linderungsmittel bei Zahnschmerzen ist! die Kalmus-
wurzel zu empfehlen . Dieselbe imrd gereinigt , ^ trocknet,
dann fein zcrkleimrt , d . h. zerschnitten in eine Flasche
getan , so daß etwa der vierte Teil derselben aufgcfüllt wird.
Danir werden die zerkleinerten Wurzeln mit feiustlem Spi¬
ritus übergossen . Nachdem diese Mischung verkorkt , 2—8
Tage gestanden , wird so viel reines Wasser dazu gegossen,
daß die Mischung dem Zahnfleisch nur itwl); ein leichtes
Bannes verursacht . Wenn man mit dieser Flüssigkeit rnor-
gens , mittags nach dein Essen und abends vor dem Schlafen¬
gehen sich den Mund ausspült , wird matt seine gesundeir
Zähne bis ins Alter konservieren . Bei Zahnschmerz ist
es gut , den 'Mund je öfter , desto besser damit zu reinigen.
Diese Behandlung kmrserviert namentlich schadhafte Zähne
ganz vorzüglich.

t, wird es Ihnen nicht so leicht , als Sie jetzt meinen,
m zu dürfen , sich den Herd zu gründen . Sie sehen es an

daß es in unserer Zeit schwer hält , so als Land-
gestellt zu werden , daß man g«trost»en Mütes wagen

ie, em geliebtes Weib an sich und seine unsichere

Trost in den schweren Jahren hier , ober zugleich
es cin» es mir a%d) bitteren Schmerz verursacht , sehen zu niüs-

ur sage» wie die Last für ihre schwachen Schultern viel zu
Zhnen ni er war und sie vor der Zeit ihre Jugendkraft dahin¬
lägt ? ßv'ern hatte ."

2gnaz Friedrich senkte das Haupt.
"Ja , ja ", sagte er leise, „ Gott weiß , wie tief ich
1 Sorgenjahr mitempfinde , das Sie und die Ihren
Britzkow zu durchleben , hatteu , und natürlich werde

-Marie erst dann zum Weibe begehren , wenn ich
vnch setzen und vor den S >orge,i der Arnrut schützen

Kohl , mein Sohn , so .hoffen wir denn auf Gott . Fra-
Tie wieder zu, wenn Sie die Zeit dafür für gekommen
km Gewinnen Sie sich, dann Rost-Mariens Herz , wiro
Mrz ihrer Eltern sie Ihnen nicht verweigern . Bis
n̂ rnag es freilich besser sein , wir geben unseren Plan
Sie hier zu behalten . Und ja , ich danke Ihnen, ' daß
mir so offen gesagt haben , wie ' s in Ihrem Herzen
letzt."

Ter Pächter Rudolf streckte dem jungen Manne aber-I VN- __ V £•. < C! - . ri.
lernt j)J ® ? le  ehrliche Hand hin , und dieser preßte sie zwischen
n Kle- 'r̂ rn.cn  * n tiefer Bewegung,
ich glck ülch darauf riefen die Kinder zu Tisch,

undMr * Eierkuchen und eingemachte Beeren , dasselbe

Gericht , das Ignaz Friedrich zuerst an diesem gastlichen
Familientisrhe genossen . Tie Erinnerung daran stieg lebhaft
in ihm auf , und auch den Kindern war sie gekommen.

„Weißt du' s noch, wie wir dich hierher brachten ?"
fragte Keirrz.

„Ja ", sagte er , „ es war mein erstesmal hier , und der
Kuchen schmeckte ivunderschön , und vielleicht bäckt ihn mir
Ros ' -Marie , weint ' s erst meine Henkersmahlzeit gilt ."

„Henkersmahlzeit ? Was heißt das ?" fragten die Klei-
ncn , wie aus einem Munde.

„Tas heißt , daß man zum Abschiedsmahle sein Leib¬
gericht erhält , und selbst einem armen Schächer solche
Gunst noch beschert wird ."

„Aber du bist kein Schächer !"
„Und du gehst nicht fort v>on hier ?"
„Ros ' -Mürie sagt , daß du hier bleibst !"
Ignaz Friedrich blickte zu dent Mägdlein hinüber.

Ros ' -Marie saß da in holder Berlvirrung , zum ersten
Male geschah' s , daß sie seinen Blick nicht unbefangen
erwiderte.

„Bater meinte nur , daß , — daß — sie stockte.
Und Pächter Rudolf fuhr an ihrer Stelle fort:
„Ja , ja , wir dachten und hofften alle , daß wir un¬

seren Frermv noch recht lange bei uns behalten würden —
aber , leider wird er uns nun doch bald verlassen ."

„Wirklich ?"
„A , lieber Herr Friedrich , gehen Sie doch uictjt " , rief

Annerle . '
Und weiter wurde geklagt , die gaitze Kinderschar ivar in

Aufregung . Nur Ros ' -Marie schwieg — und als die Tank-
sagung gesprochen , da schlüpfte sie eilig hinaus.

!) Mäuselgeschmacb Kräfti -e Beerenwaine nehm »,,
»lanchmal unter dem Einfluß einer niedrigen Temperatur
einen häßlichen , etwas mäuselartigen Geschmack a» , der
ihrni Wert ganz bedeutend heruntersetzt . Diese WZ »e kön¬
nen zwar noch verbessert werden , werden aber wohl niemals
mehr ganz tadellos . Alan versucht sie zu bessern, indem
man die Pfropfen etwas löst , die .Beine gut durchschüttelt
und nu, ? die Flaschen 1— 2 Minuten ausswhen läßt . Ich
glaube aber auch , daß die Blütezeit der Beereniveim - vor¬
über ist . Unsere Beerenfrüchte , Johannis -, Stachel -, Wald¬
beeren usw. werden Wohl viel besser ausgeirutzt , wen » man
sie eiukocht und sie alkoholfrei genießt . Gesmtder ist das
ganz sicher und ein Traubenioein ist doch immer besser.

Die Leipziger Messe im Kriegsjahr 1916.

— Zchweineweiden anlegen dürfte in diesem Jahr be¬
sonders rentabel sein . Nach der Trockenfutterperiode des
Winters sehnt sich wohl jodes Haustier nach frischem Fut¬
ter , wie man schon an der Gier , womit das erste Grünfutter
verzehrt wird , sehen kann .. Am wenigsten und meist erst
spät im Jahre , wird den Schweinen diese Wohltat zuteil,
obschon dieselbe besonders in der heißen Jahreszeit vom
gimstliMlM 'Einfluß auf das Gesamtbefinden der Tiere ist.
Gras -, Kohl - und Runkelrübenblätter , in Samen schie¬
ßende Pflanzen und Salate aller Art sind zu diesem Zweck
zu verwenden . Wenn möglich , lege man sich aber nicht
weit vom Hause entfernt , eine nicht zu kleine Weide an.
Ein Viertelmorgen kräftiger Kleeaufwuchs genügt als Weide
für fünf bis sechs Stück vollständig . Tie jungen Mast¬
schweine werdeir morgens auf die Weide gelassen, sobald
der Tau etwas getrocknet ist und bleiben 3— 4 Stunden
darauf ; dann werden sre in den Stall zurückgetrieben,
tvo nun ein Futter von M olken , Mehl und Kartoffeln in den
Trögen bervitsteht , nach einer mehrstündigen Ruhepause
tverden die Tiere wieder aus die Weide getrieben , tvo sic
nun bis zur Nacht bleiben , woraus sie bei der Heimkehr im
Stalle wieder eine Fütterung wie mittag ^ erhalten . Tnrch
einen solchen Weidegang bleiben die Tiere viel gesünder,
als tvenn sie imiwer in der dumpfen Stallnft sich aufhalten,
und das Fleisch tvird fester und besser. Tie Ansicht , als
ob durch der: Werdegang die Mastperiode nicht unerheblich
verlängert würde , ist irrtümlich . Sobald die Tiere sich
an die Weide gewöhnt haben , sind sie dort nicht unruhiger
als im Stalle . Würden sie allerdings so herumtollen wie
Tiere , dir' immer iin Stalle sitzen und nur in langen Ab¬
ständen einmal herauskotninen , so iväre die Freiheit nicht
zu empfehftn . Mäßiges Wühlen schadet auch nichts , da
dadurch viel Ungeziefer vertilgt wird . Im Uebertreibungs-
falle hilft der Nasen ring . Sind die Tiere an einen regelmä¬
ßige!, Weidegang gewöhnt und gut lenkbar , so kann man sie
auch auf abgeerntete Kartoffel -, Rüben - und Möhrenselder
treibm , wo sitz noch reichlich Nahrung ftnden , oder in
den Wald , wo sie Eichen - und Bucheakerne suchen können.
Also vergeßt auch unseren schtnackhasten Schinkenlieferanten
bei der Grünsütterung nicht!

!) Zitronen . Tie Zitrone wird mit der Schnittfläche
auf ein halb mich Essig gefülltes Töpfchen gelegt ; sie
hält sich so wochenlang , ohne zu beschlagen.

Das Mägdlein wußte gar nicht , was ihm so plötzlich
geschehen, woher das große Weh, das seine Brust ! drückte,
und ihr die Tränen in die Augm drängte.

Was .hatte es Rosi -Marie doch für Mühe gekostet,
sich zurückzudrängen ! Und jetzt hielt sie sich auch ^ nicht
mehr , sie mußte sich ausweinen.

Daher >uar sie geflohen . Da saß sie auf der Garten-
bank , die Ignaz Friedrich ihr vor ihrem liebsten Ro-
scnbeet gezimmert.

„Ros '-Marie ", klang es da weich in ihr Ohr — „ o
Ros' -Mäne , ivarum Ireincn Sie ?"

Und da stand Ignaz Friedrich vor ihr und sah sie an,
wie er noch nie geivagt , sie anzusehen — denn deutlich
stand in seinen Augen seine große , reine Lieb« zu der Jung¬
frau geschrieben.

Mußte Ros ' -Marie diese Schrift nicht verstehen , sie ihr
nicht sagen , was ihr eigenes Herz so seltsam bewegte?

Sie ivoltte reden , und konnte d-och nicht , so senkte
sie nur den Blick und rascher flösse» ihre Tränen über die
heißen Wangen.

„Ros ' -Marie ", Hub der junge Mann wieder an , „es ist
es, weil . . . well . . . . aber nein , das kann ich nicht
fragen , aber zurückhalten kann ich das Geständnis meiner
Liebe auch nicht mehr . Ros ' -Marie , ich liebe dich, ich
habe djch geliebt von dem ersten Augenblicke an , da ich
dich sah . Und dein Pater weiß davon , und er hat mir er¬
laubt , um dich zn werben , sobald ich den eigenen Herd

i gegründet habe . Und das zu tun , darum gehe ich jetzt,
aber lange ' währt es nicht , dann kehre ich wieder — und

i Ros ' -Marie , p Ros' -Marie , wmn du mich doch dann will-
! kommen hießest !" (Forts , folgt .).



Kommunion-uKofirmanden -Stiefel
1. ..

in eleganter Ausführung

■18IIISÄ

Kinder-Stiefel :/Damen-Stiefel : Herren-Stief el:
i n rtM kt ! I nnl/l/onnQ llnll

Chrom Derby
Lackkappe

Box-Derby

27(30 31 35 II

7 .25
27 30

7.75
3135 n

8 .75
27/30

9.501
31/35 M

9.25 9.75:
27/30 3135 i

7 25 7 .75 1
27/30 31/35 >

9.50 10 .25 1
27/30 31 35 |

Hoher Schaft mit Ledcrcinsatz

in grau , Baige und schwarz , in bester
Ausführung.

27/30 3135Wichslederstief.Töo  ä '.oo

Damen-Chevreaux-Stiefel 9.75
Damen-Boxkalf-Stiefel 14.75
Braune Damen-Stiefel echt chevr 16.50

Damen-Halbschuhe 7.95
Damen=Halbschuhe ISm 10.5012.50

Chrom-Derby-Lackkappe
Echt Boxkalf
HerrenLackstiefel

11.50
15.25
14.50

|a) ‘

b) s

echt Chevr. 15.50

Gamaschen, Reitstiefel,
braune Doppelsohlenstiefel

in grosser Auswahl. W°

1.15
Braune Leder-Sandalen

22'24 2520 27/30 3135

2.75 3 .25 3 .75 4 .25

Tarn sch ulie
25'29 3035 _ 36 42

Oamen-Hausscbuhe
Dam8n=Lederpantoffel 3.95
DameihBlumen pantoffel udereowe1.95

Kriegssohlen
15 Stück mit Nägel . . : 35

Einlegesohlen , Lederfett , Creme,
Steine, Sporen, ete. sehr billig.

1.85 2 .35 2 .90
ES§1

Lederstiefel mit Holzsohlen
27130 31/35 36/39 40/42

4 .45 4 .95 5.45 5.95

Arbeitsschuhe mit Nägel 14.75

i Herren-Zugstiefel
12.50,16.50, 18.50 u. 22.00

oela

Coblenz
oamiiiiiiminiiimiiiittHiiiiiiimiiias'/iiiiia

Fernruf 802.

Löhrstrasse 35 37.

Bekanntmachung
Kommandantur

Coblenz-Chrenbreitstein
Abt. II. Tgb. Nr . 5048.

Am 1. April 1916 treten die nachstehend benannten
5 Bekanntmachungen in Kraft:

4. Bekanntmachung Nr. W . II. 1700/2 . 19. K. R . Av

„Beschlagnahme baumwollener Spinnstoffe und Karne
/Spinn - und Webverbot) ."

2) Bekanntmachung Nr. W . II. 1800/2 . 16 . K. R. A.,

^Höchstpreise für Baumwollspinnstoffe und Baum-
wollgespinnste."

3) Bekanntmachung Nr. V. I. 2354/1 . 16 1<.R. -A., betr essend.
„Beschlagnahme„und Bestandscrhcbnng von U tgnmmi,
Gummiabfällen und Regeneraten" vom 1. April 1JU >.

4) Bekanntmachung Nr . V. I. 2354/1 . 16 . K. R. A. II.
Ana betreffend: , , , . ,
„Höchstpreise für Altgummi, und Gumnnabsalle vom
1. April 1916.

5.  BekanntmachungNr. M. 10/3. 10. K. R. A., betreffend:
„Höchstpreise für Blei " vom 1. April 1410.

Diese 5 Bekanntmachungen, auf die an dieser Gleite
hinqewiesen luirb, enlstnttrn eine 1!cil,e von Grnrei-
irellimmungcn , di - für jeden durch Ile ^ ctrotfcttcn
von Wichtigkeit jmd. Ihr genauer Wortlaut wud m
den amtlichen Zeitungen veröffentlicht und \}t bei den Iolizen
behörden einzuschen.

Kommandauiurder Festung
Coblenz-Ehreubreitstein

, „ 4006/4233Abt. 1 9 Nr

8

Coblenz,  den 30 . 3. 1916.

Verordnung.
Auf Grund deZ § 4 des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. 6. 1851 u. gemäß den S 5 « . 6 d«s Gesetzes
über die Polizeiverivaltung vom 11. ->. 1650 und dein 8 144
des Gesetzes über die allgeineine Landcsverwaltung bestimme
ich hiermit für den Befehlsbereich der Festung Ooblcnz-
Ehrenbrcitstcin:

Der § 1 der Polizeiverordnung vom 30 . Scplbr . 191:>
Abt. II. Nr . 14239 erhält folgende Fassung:

„Die Polizeistunde wird für Schank-, Gast- und L peisc-
wirtschasten aus 12 Uhr nachts festgesetzt.

Die Ortspolizeibehörden find berechtigt, eine frühere
Polizeistunde festzusetzen. Bereits bestehende diesbezügliche
Bestimmungen behalten Geltung."

Der Kommandant der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein:

v. L u ckw a l d,
Generalleutnant.

Hoizversteigerung
Mittwoch, dm 5. April 1916

Mittags 2 Uhr, anfangend,
werden im hiesigen (Hrmrindrivaid

Distrikt Kirchweg
43 Tannen-Stangen I. Klasse,
80

488
644

1753
3510

u
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tf tt
tf tf

2530 Leitersprossen,

II.
III.
IV.
V.
VI.

tr
tr
tr

j Bohnenstangen

4401/4402

Stnckaul - BeRleBzeltel
«r t .Y .iyUa «« fTwfti frbrtft

noch eisenbahnannlicherDo, schnft
Mit und offne Firmadruck . zu haben bei

L. Rühlemann,Buchdruckerei, Hohr.

öffentlich mciftfietcnb versteigert.
Marienrachdorf , den 1. April 1916.

Der Snrgermeistcr
E i f f l c r.

l!

KrankeI
von Scheid

Islnnöop. fjeilluwtfcisiti'
wohnt Arenberg*

StraßenbahnhaUcstello
Arenberger Höhe.

Tagt , rvirder Sprechstunde
von 9 - 5 ll >>r,

Sonntags von 9- 3 Utzr.

Znverlalfiges

Mädchen
das kl. frauenlosen Hcmshalt
zu führen veistcht, für gleich
oder später gesuch' .

Angebote unter Mädchen
an die Geschähsstette ds . Bk.

voMrülslllWgB Feldpoö-Paketadrellen
zu haben bei: L. Rühle«,ann , Buchdruckerei Höhr.

Kunstgewerbl. und Chem.-Techn. Ausbildung Jj
Zweige der Tonindustrie. — Hospitantenkurse für a«
werbe. - Spezialstudien für Fortgeschrittene und

Beginn des Sommersemesters: 2. Zlai
Anmeldung: Jederzeit.
Montagsunterrilht(e©t.) für ieM\m m

Die Teilnehmer sind von der Fortbildungsschull
Lchrlinge der Tonindustrie und verwandter Beru/e «
Schulgeld.
Aufnahme hierfür: 8. Mai 1910, 1 ~1

Nähere Auskunft durch den Direktor.
Prof . Dr. Be



Beilage ;« Mr. 40  des Deftrksdlatt.
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Anordnung!
Höhe, den4. April 1916.

Redaktion, Druck und Verlag von L. Riihlcmann,  Höhr.

ng
'16

taugen

eister

r.tn Reaelung des VerReRrs mit Butter, Margarine
,UI  und Fett.

Auf Grund der 88 8 ff der Bekanntmachungüber der
‘crfeör mit Butter vom8. Dezember 1915(R. G. Bl. S .807)
rd für den Umfang der Gemeinde Höhr  folgendes

§ i.
Vom2. April 1916 ab werden Butter, Margarine

«vie Fette aller Art nur gegen die vom Bürgermeister ab-
aebenden Butterkarten verabfolgt.
^ Zu 8 1 :

, Der Butterverteilung unterliegt:
g) Die Butter, die von der Zentral-Einkaufsgesellschaft der
• Gemeinde Höhr überwiesen wird,
,) Die Butter, die zum Zwecke des gewerblichen Verkaufs
; aus dem Jnlande direkt nach Höhr eingeführt wird.

r § 2.
Die Butterkarlen werden für einen Zeitraum von

Wochen misgegebem Tag und Stunde sowie Ausgabestelle
^brn rechtzeitig ortsüblich bekannt gemacht.

Zu 8 2 :
Die Gewichtsmenge, auf welche die Bezugskarte lautet,

,rs pro Kopf der Bevölkerung wöchentlich folgende Sätze
tot überschreiten:

a. Butter allein 125 gr.
b. Butter und Margarine 180 „
c. Fett aller Art ' 250 „
Kinder unter 2 Jahren sind vom Butterbezuge aus-

'schlossen.

Die Butterkarte dient nur als Ausweis zum Kauf, ge-
lhrleistet deshalb keinerlei Bezugsrecht auf eine bestimmte
itter oder Fettmenge überhaupt, gibt vielmehr ein Anrecht
it insoweit, als Butter oder Fett vorhanden ist.

Die Butterkarte enthält eine Anzahl Abschnitte, die mit
lligkeitsdauer versehen sind. Jeder einzelne Abschnitt gibt

vorstehendem Vorbehalt das Anrecht darauf, in dem aus
.. Abschnitt bezeichnten Wochen einmal eine näher zu
srimmende Menge Butter, Margarine oder Fett aller Art
kauten.

Ausnahmen können im Notfälle durch den Bürgermeister
,klaffen werden.

Für verloren gegangene Butterkarten wird kein Ersatz
leistet.

Nicht verwendete Abschnitte abgelaufener Wochen sind
'gültig.

8 4.
Beim Einkauf von Butter, Margarine oder Fett ist die

lttcrkarte vorzuzeigen. Der Verkäufer hat die jeweiligen
lchenabschnitte abzutrennen und in Empfang zu nehmen.

Er darf Butter, Margarine oder Fett höchstens in derjenigen
Menge abgeben, die für jeden Abschnitt durch den Bürger¬
meister für die betr. Woche festgesetzt ist.

Die butter- und fettführenden Geschäfte sind verpflichtet,
soweit ihr Vorrat reicht, an jeden Vorzeiger einer Butlerkarte,
gleichviel ob er regelmäßiger Kunde ist oder nicht, Butter,
Margarine oder Fett gegen Barzahlung zu verabfolgen.

8 5.«
Haushaltungsoorstände jeder Art, die Butter, Margarine

oder Fett aus Orten außerhalb des Gemeindebezirks Höhr
zum Verbrauche beziehen, sind verpflichtet, die eingeführten
Mengen binnen 21 Stunden nach dem Empfange beim Bürger¬
meister während den dienst stunden anzuzeigcn.' Soweit die ein¬
geführte Menge ganz oder teilweise derjenigen Menge ent¬
spricht, die dem Haushalt auf Grund seiner Butterkarten laut Be¬
kanntmachung des Bürgermeisters(81 der Anordnung) für die
verflossene Woche zustand, dürfen Butterkarten nicht verwandt
arerden. Die dem Haushalt zugeteilten Butterkarten werden
durch die Ausgabestelle um die derjenigen Fettmmge ent¬
sprechenden Abschnitte vermindert, die an Fett eingeführt
worden ist. Zu diesem Zwecke sind die Butlerkarten mit
der Anzeige dein Bürgermeisteramt durch den Haushaltungs-
Vorstand vorzulegen.

8 6.
Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu

6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
8- 7.

Diese Anordnung tritt mit dem2. April 1916 in Kraft.
Höhr,  den 27. März 1916.

Dr . Arnold,  Bürgermeister.

Provinzielles n„d BeemischteS.
Höchstpreis für Blei.

Neuerdings hat eine unerwartete und unbegründete
Preissteigerung für Blei dazu geführt, daß jetzt auch für
dieses Metall, sowohl rein wie in Legierungen, Verbindungen
und Erzevgungsvorstnsen oller Art, abgestufte HöMreike mit
WirEung vom I. Hpril 1916 festgesetzt werden. Die Regelung
der Höchstpreise für Ble. erfolgt durch die Bekanntmachung
der Militärbefehlshaber (M. 10/3 16 KRA) . Die wieder¬
holten Verstöße gegen die bisher in Kraft befindlichen Höchst¬
preis-Bestimmungen baden Anlaß gegeben, in der' Bekannt¬
machungM. 10/3. 16 KRA die für Höchstpreisüberschreitungen
avg->diohtm Strafen bksondeis nachdrücklich zu betonen. Es
sei unter anderen hrworgehoben, daß derjenige, der die fest-
gcschten Höchstpreise übeischreitet, sich zu einer Ueberschreitung
erbietet oder andere zur Ueberschreitung auffordert, neben
Geldstrafe und Gefängnisstrafe bis zu einem Jahr auch mit
dem Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bestraft werden kann.
Bei einer Zurückhaltung von Vorräten mit der Absicht der
Preistreiberei ist sofortige LltlöjgUllg zu gewärtigen. Die

Strafandrohungen der neuen Bekanntmachunggelten auch in
vollem Umfange für Ueberschreitungen der früheren HöchstpreiS-
verordungen. Alle anderen Einzelheiten sind aus dem Wort¬
laut der Bekanntmachung selbst ersichtlich. Anfragen und
Anträge sind an die Metall-Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-
Abteilung des Königlichen Kriegsministeriums, Berlin, W 9,
Postdamerstraße 10/11 zu richten.

Höhr.  Nit dem 1. April 1916 ist eine Bekannt¬
machung, btlreffend Reldilaglinßme und Bertandserfießung
von Ellgummi, GummlaBfnilen und Regeneralen, in Kraft
getreten, durch welche eine größere Anzahl in der Bekanat-
niachung im einzelnen aufgeführten Sorten von Altgummi
und Gummiabfälleu sowie Regeneralen beitßlagnaßlnl worden
sind. Trotz der Beschlagnahme bleibt jedoch ein Verkauf der
Gegenstände an die durch schriftlichen Auftrag ausgewiesenen
Beauftragten der Kautschuk-Abrechnungsstelle in Berlin statt¬
haft. Die Namen der Aufkäufer werden veröffentlicht werden.
Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen auch einer
Meldepfiidil. Die erste Meldung hat bis zum 10. April
1916 für den bei Beginn des 1. April 1916 vorhandenen
Bestand unter Benutzung der amtlichen Meldescheine für Alt¬
gummi und Gummiabfälle zu erfolgen, für die Vordrucke bei
den Postanstalten1 . und 2. Klasse erhältlich sind. Außerdem
ist über die Gegenstände ein Lagerfiutfi zu führen. Es ist
zu beachten, daß von dieser Bekanntmachung alle natürliche«
und juristischen Personen betroffen werde», sofern die in Be¬
tracht kommenden Vorräte das Gewicht von 1 kg . überschreiten
Die kür die Guramifaßrifien und Regeuerierßelriefie durtfi
Einzelperiiigungen getroffenen Anordnungen BleiBen jedotfi
unßeriifirf. Gleichzeitig werden durch eine zweite, ebenfalls
am 1. April 1915 erschienene Beßannfmacfiung, betreffend
Hodntprene für Altgummi und Gummiabfälle, für alle durch
»» oben  erwähnte Bekanntmachung beschlagnahmten Arten
Hotfiupreiie festgesetzt, die bei dem Verkauf von Altgummi
und Gummiabfälle« an die Kautschuk-Abrechnungsstelle cin-
gehalten weiden müssen. Der Wortlaut beider Bekannt¬
machungen ist bei den Polizeibehörden einzusehen.

Si « englischer Panzerkreuzer gesnnkeu.
WTB Köln,  2 . April. Die ^Kölnische Zeitung"

meldet von der holländischen Grenze unter dem 2. April'
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ist Mitte Februar westlich
der Orkney-Inseln ein englischer Panzerkreuzer der Corny-
Klaffe auf eine Mine gelaufen und gesunken. Dem Ver¬
nehmen nach soll es sich um den Panzerkreuzer „Donegal"handeln. .

E ob lenz,  3 , April. Der englische Panzerkreuzer
„Donegal" ist 1902 vom Stapel gelaufen und verdrängte
einen Raumgehalt von 9950 Tonnen. Seine Schnelligkeit
betrug 24,3 Seemeilen in der Stunde; die Besatzung zählte
530 Köpfe. Der Kreuzer war 134 Meter lang. 20,1 Meter
breit und hatte einen Tiefgang  von 7,5 Metern. (C. Z.)

ommimion - u.

in grösster .Auswahl.
nfirmations-Anziige

Ich mache besonders auf die
gern gekauften

il
aufmerksam.

Auch in diesem Jahre habe
hierin durch sehr frühen
Abschluss eine besonders
flute und grosse Auswahl am
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Lager und empfehle dieselben zu
äusserst billigen  Preisen
und in sorgfältigster Ausführung
in 12 Grössen fertig am Lager.

Meine Preise:
15, 18, 20, 22,
28, 32, 36, 38,

bis zu 55 Mark.

26,
42
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Nilles , Firmungstr . 21

Kein Laden , nur 1' Stock!
Die Arfache meiner Billigkeit!

MMie Mi
4?

ES»

wo jeder in jetziger Zeit UTftiel Geld spart , "WS
ist der Geschäftsbetrieb des großen, leistungsjähigen

Eiagen * Gesehäfls

31 Firnmngftratze 21 , nur erster Stock
gegenüber der Firma Rudolf Freund.

Das Geschäft, das im Interesse der

Verlobte
und

Kriagsgetraute
besichtigen vor Einkauf ihrer

Marrn-UerbilliWz

M
in ihrem eigenen Interesse unsere sehenswerte

Ausstellung.

I Danzig&Steinhardt Nacht.
Inhaber : Carl Stern

COBLENZ= Altlöhrtor 17.

s

datz
tmi

nur 21 Mrmmigftraste 21 , erster Stock,
betrieben wird, spart die teure Lademniete und ist dadurch in der Lage,

plt, üciitpc tlciiniiig 511  mirfüdi iiitlrip Preise«»̂ üsen.

AtstimDahlPrachtvck A«W
für Herren, Burschen und Jünglinge , gute Dualitäten , in allen Farben,
piim.r S,tz imd Arbeit , die besseren Anzüge auf Roßhaar gearbeitet.T 10 75  13* 675  20 25 28 32 36 40 45 50
| ^ r Meine vier Hauptschlager : "WE

Vier Serien Anzüge für jnnge Herren,
in brau », grün und grau,

24 28_1850 32-

Kommunion und Konfirmation
empfiehlt zu aussergewöhnlich billigen aber streng

festen Preisen

Komm»««-ii.K«i>ßmul!m-A>M

Kleiderstoffe — Batiste
Stickerei - u. Tuchröoke
Leibwäsche — Strümpfe
K orsetts —Taschentücher
Handschuhe - Krawatten
Kränze — Sträusschen
u. Kommunion - Kleider

in tiefblau und schwarz, in eleganter Anssührung, prima Sitz und Arbeit,

12 14* 16* 18 21 24 28 34-
Prachtvolle Knabeu -Anzüge , ^ ^Schlups -, Norfolk -,

'Prinz Heinrich- und Schul -Facon iu schöner Ausmusterung,

3* 5S ’7 8* 12 15 18 20-

2̂ 3*
Herren- und Bursche« Hose«

elegante Streifen und Karos , teils aus Reststoffen,

525  6 75  8 10 12 16*j

«kii -Äi ». Mi tuiic Siitltin 1 1 " r T T“  B w "d w » -

Komm Union - u. Koniirmations - Anzüge
Hüte — Regenschirme

e. Backhaus
%

Coblenz , Löhrstrasse 62.

p"
für
«ui
do
nn
der
Uel

sth
inil
obe
kan
Si
»r
vor
Bt
HS
W<

gß  Schützet
gß  die Fedgrauen^

durch die seit
25 Jahren bestbernährten

J V Cara mellen
1 mitden, <3 Tannen.

Millionen

Sport -Anzüge , Sommer -Paletots,
sowie sämtliche Kleidung jür extra starke Herren,
tuititlidj ( tveiamr « ! ) weil kein £ nhai.
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f' rscht -^ ZLche
Igsielen Sie Wat» durch den Gebretiob meiner seit vielen Ja

bostrenommieiten Spezial - Fabrikate:

[ \ tOÖ0Ü Q .“ Söif0 # garantiert rein u. unvor®

. ÜT ”0p <BllOj Salmiak -Terpentin -Borax »Sei {enpt>N|

avÄ ’&Vi:
ßejierSeit. Cer'*!e5n>nno-
Katarrh, iäimerzendenHals,

, Kectenen , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkältungen,
daher hochwillkommen

jedem Krieger!

In den meisten einschlägigen Geschäften zu haßen-

Herrn.Jos.Krepele,oroa&b»-«1.1100

reil
zu
wo
u.
we
au'

llümvl' Lelkeu- n- Lldiie-FaBriS, COBLENZ
OeschSltHgrüiHiung 12. Oktober 1800

Telefon Kr. 1178.

f

6100 not- BesL̂ -"0 ° i

MP- nur i . Stock, kein Laden-WU
(gegenüber der Firma Rudolf Freund)

Achten Sie genau auf Namen Mües und Hausnummer S1.

Nilles , Firmungstr . 21

raffe von Aerz-
ten und Privaten verbür¬
gen den sicheren Erfolg
Paket 25 Pfg ., Dose 50
Pfg . KriegspackungISPfgl

kein Porto.
Zu haben in flpothehen

sowie bei
Robert Neidhardt in Höhr ]

| Alex . Gerharz
Ed. Bruggaier
Gustav Niermann

in Hachenburg -i
Ludw- Jungbluth

in Grenzhausev

Drehern Hohlforml
für dauernd gesucht bei hohem Loh ».

t,aMc8trmerh , vui8äork
Terracottafabrik.

rt " sa

VorlfMIsmäljige Feldpoft' PaKeiadreP
zu haben bei: L . Rühlemann , Buchdruckerei

ju
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